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Warum werden große Hoffnungen auf die APP gesetzt? 

Die "Corona-Warn-App" soll helfen, die Ansteckungen nachzuverfolgen, wenn die Corona-
Beschränkungen weiter gelockert werden. Aktuell bemühen sich die Mitarbeiter der 
Gesundheitsämter, Infektionsketten nachzuverfolgen. Mit der App könnte das automatisiert und damit 

viel schneller und genauer geschehen. Nutzer können umgehend gewarnt werden, wenn sie sich 
neben infizierten Personen aufgehalten hatten. Damit können letztendlich die Corona-Infektionsketten 
durchbrochen werden. 

 
Wie soll die APP funktionieren? 
Jedes Mobiltelefon mit installierter und aktivierter App soll sich über Bluetooth automatisch mit 

Geräten in seiner Nähe verbinden. Dazu soll über die Signalstärke die Entfernung zwischen zwei 
Smartphones ermittelt werden, und zugleich sollen die Handys bei einer engen Begegnung per 
Bluetooth anonyme ID-Schlüssel, sogenannte Kurzzeit-Identifikationsnummern, austauschen. Wird ein 

Nutzer positiv auf Covid-19 getestet und dieser Status in der App erfasst, werden die anderen 
betroffenen Anwender darüber informiert, dass sie sich in der Vergangenheit in der Nähe einer 
infizierten Person aufgehalten haben. Für diese Nutzer wird zugleich eine persönliche "Risikostufe für 

eine Infektion" mitgeteilt. 
 
Was geschieht mit den Daten? 

Die App wertet keine Geo-Daten aus und übermittelt keine Ortsinformationen. Es erfolge auch 
kein Versand und keine Speicherung von personenbezogenen Daten, versichern die 
Entwickler. Die anonymisierten Daten der Kontakte werden nicht zentral gespeichert, sondern 

dezentral auf dem jeweiligen Smartphone. Der Abgleich, ob man einer infizierten Person 
begegnet ist, geschieht lokal auf dem Mobiltelefon. "Es verlassen keine Daten zum Abgleich 
das Handy", so die Entwickler. Nur die anonymisierte Liste wird zentral gespeichert und von 

den Smartphones regelmäßig abgerufen, um mögliche problematische Begegnungen zu 
identifizieren. 
Nach Angaben der Bundesregierung werden "selbstverständlich die hohen EU-Standards zum 

Schutz des Individuums eingehalten". Die Datenverarbeitung stehe "voll und ganz im Einklang 
mit der EU-Datenschutz-Grundverordnung und den Rechtsvorschriften zum Schutz der 
Privatsphäre in der elektronischen Kommunikation".  

Hat die APP andere Funktionen? 
Ja, die App dient nicht nur dem Aufspüren von infektionsträchtigen Begegnungssituationen, 
sondern bietet auch die Möglichkeit, Testergebnisse digital zu übertragen. In der App können 
Anwender einen QR-Code scannen, den sie vom Arzt oder dem Labor erhalten, um dann das 

Resultat eines Corona-Tests in der Anwendung übermittelt zu bekommen und anzuzeigen.  
 
Ist mit der APP Missbrauch möglich? 

In Deutschland will man Missbrauch ausschließen, indem die Infektionsmeldung von den 
Gesundheitsbehörden bestätigt werden muss. Das geschieht durch das Scannen eines 
entsprechenden QR-Codes. In Österreich beispielsweise ist Missbrauch leichter möglich. Dort 

wird lediglich die Handynummer gefordert, wenn man sich als infiziert meldet.  
 
Wer hat die APP entwickelt? 

Die Corona-Warn-App des Bundes wurde federführend von der Deutschen Telekom und dem 
Software-Konzern SAP entwickelt. Die Fraunhofer-Gesellschaft und das Helmholtz-Zentrum 
CISPA haben sie dabei beraten. Bei den Tests zur Bedienung der App half 

#GesundZusammen mit. Hierbei handelt es sich um eine Allianz europäischer 
Technologieunternehmen, die aktiv dazu beitragen möchte, Covid-19 mit digitalen Lösungen 
einzudämmen. 

 
Welche Rolle spielen Google und Apple? 
Mehr als 99 Prozent aller mobilen Geräte laufen mit dem Google-Betriebssystem Android oder 

iOS von Apple. Die beiden Tech-Giganten entwickelten gemeinsam eine Technologie, mit der 
erkennbar ist, wie lange und auf welcher Entfernung zwei Handys nebeneinander waren. 
Außerdem kümmerten sie sich um Erzeugung, Austausch und Abgleich der Krypto-Schlüssel. 

Diese IDs sollen alle 10 bis 20 Minuten wechseln, um eine Nachverfolgung einzelner 
unmöglich zu machen. 
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"Sie haben damit die technische Grundlage geschaffen", sagte SAP-Sprecher Hilmar Schepp 

im Gespräch mit tagesschau.de. Nach Einschätzung von CCC-Sprecher Neumann kommt an 
dieser Technologie kein Land vorbei: "Ich halte es nicht für möglich, ohne den Apple-/Google-
Ansatz eine App zu entwickeln, die funktional im Hintergrund läuft und die notwendige 

Verbreitung erreicht." 
 
Auf welchen Betriebssystemen läuft die APP? 

Die App wird in den App Stores von Google und Apple kostenlos zur Verfügung gestellt. Bei 
Android-Geräten ist Voraussetzung, dass mindestens Betriebssystem 6 installiert ist. Diese 
Version wurde Ende 2015 veröffentlicht. Es ist nicht nötig, das neueste Betriebssystem 

"Android 10" zu nutzen. 
Anders die Lage beim iPhone. Dort muss iOS 13.5 installiert sein, was die neueste Version ist. 
Dieses Betriebssystem wird auf den iPhones 6S und neuer unterstützt. Ältere Modelle, wie 

das iPhone 5 oder 6, sind nicht mehr kompatibel. Die entsprechende Bluetooth-Funktion muss 
dann noch aktiviert werden. Das geht über Einstellungen - Datenschutz - Health. 
 

Entleert sich die Batterie des Handy bei Nutzung der APP schnell? 
Die Entwickler versprechen, dass sich der Akku nicht schneller entlädt. "Die App verwendet 
die energieeffiziente Bluetooth-Technologie BLE - Bluetooth Low Energy", erläutert SAP-

Sprecher Schepp. "Anders als bei der Bluetooth-Technologie, die bei drahtlosen Kopfhörern 
oder externen Lautsprecherboxen verwendet wird, hat das de facto keine Auswirkungen auf 
den Akku." 

 
Was sagen die Datenschützer zu der APP? 
Da die Corona-Warn-App noch nicht vorgestellt ist, gibt es noch keine konkrete Einschätzung. 

Allerdings lobte der Vorsitzende des Bundestagsausschusses Digitale Agenda, Manuel 
Höferlin, bereits die Veröffentlichung des Programmcodes. "Die Entwicklung zeigt: 
Gesundheitsschutz und Datenschutz sind gleichzeitig möglich", sagte der FDP-Politiker. 

Der Bundesdatenschutzbeauftragte Ulrich Kelber ist zufrieden, dass die Daten nur dezentral 
gespeichert werden sollen. Dieses Modell sei "aus Datenschutzgründen das bessere",  sagte 
er im April im ARD-morgenmagazin. Der Datenschutz stehe dem Gesundheitsschutz nicht im 

Wege. 
Auch Hannes Federrath, der Präsident der Gesellschaft für Informatik, begrüßte den neuen 
Weg: "Aus Datenschutzsicht ist der dezentrale Ansatz vorzuziehen", sagte 

Federrath tagesschau.de, auch wenn der zentrale Ansatz wahrscheinlich effektiver gewesen 
wäre. 
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